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Bozena
Eine ungariſche Erzählung von Karoline Deutſch

Fortſetzung

Es herrſchte einige Minuten tiefes Schweigen Die hohe
magere Geſtalt des Geiſtlichen die in der dunkeln Soutane
nur noch düſterer erſchien hatte ſich zum Fenſter gewendet wo
er ſich zu ſchaffen machte Hatten ihn die Worte des
Mädchens getroffen und wollte er ihr nicht zeigen daß auchs t hr mat ges l hier ein ehrlich Begräbniß und Glockenläuten haben

ann
ſein Herz dem Mitleid offen war

Seine Worte zeigten es nicht eher das Gegentheil
Man lernt ja recht viel in dem Ort wo du warſt, ſagte

er mit ſeiner leiſen harten Stimme und ſo kann man
die Zeit keine verlorene nennen Da du alles ſo ſchön in
Worte kleiden und das Dunkelſte rein waſchen willſt ſo wirſt
du gewiß auch dafür einen Grund finden warum ſeit du
wieder zuhauſe biſt du mit keinem Fuß die Kirche betreten
haſt nicht einmal zur Beichte gekommen biſt Einer
Sünderin wie du ſteht Reue Demuth und Zerknirſchung vor
Se und Menſchen beſſer an als ein derart freches trotziges
Weſen

Warum ich nicht zur Kirche geh ſagte ſie wieder ganz
ruhig und ohne auf die letzten Worte zu achten Wie komm
ich da hinein wo nur die Reinen und Tugendhaften weilen

5 Ein bitteres Lächeln ging über ihr Geſicht Wenn
ſchon mein Athem auf der Straße verunreinigt verpeſtet wie
erſt in der Kirche Vergiftete Pfeile ſind die
Blicke und Worte der Menſchen für mich und ich dulde ſie
nur wo ich muß

Du ſollſt ſie aber dulden rief jetzt der Pfarrer mit
ſtarker Stimme und ſeine Hand fiel ſchwer auf die Schulter
des Mädchens Du ſollſt ſie aufſuchen dieſe Meſſer dieſe
vergifteten Pfeile und ſollſt ſie immer wieder in deinem
trotzigen fündenbelaſteten Herzen umkehren das ſoll deine
Sühne ſein

Mit einer Geberde des Unwillens ſchüttelte ſie ſeine Hand
von ſich ab Jch bin nicht für eine ſolche Sühne, ſagte ſie

ne e
Mannithfaltiges

Rieſen Regenwürmer
Jn Südafrika und in Auſtralien giebt es Regenwürmer von

ungeheurer Größe Ueber den größten derſelben welcher in
Gippsland Auſtralien vorkommt hat kürzlich wie man uns
ſchreibt Baldwin Spencer Profeſſor der Zoologie in Melbourne
einen genauen Bericht erſtattet Dieſer Wurm Moegascolides
australis erreicht eine Länge von ſechs engl Fuß Man findet
ihn an den abſchüſſigen Ufern der Creeks ſowie unter nieder
geſtürzten Stämmen auch wird er häufig durch den Pflug aus
dem Boden geholt Das ſicherſte Zeichen von der Anweſenheit
des Wurmes in der Erde iſt ein deutlicher gluckſender Laut
gurgling soundl den das in ſein Erdloch ſich zurückziehende Thier

hören läßt nachdem man mit den Füßen auf den Boden ge
ſtampft hat Der Wurm lebt häufig an Stellen wo der Boden
vielfach von den Löchern der Landkrabbe wie ſie im Volks
munde genannt wird durchhöhlt iſt Dieſes Thier gräht einen
kleinen Gang der in eine Kammer hinabführt und durch dieſe
Kammer führen zahlreich die Gänge des Wurmes hindurch Am
Eingange der Krabbenhöhle findet ſich faſt ſtets ein großer kegel
förmiger Auswurfhaufen welcher von der Krabbe nicht von dem
Wurme herrührt ſoviel beobachtet werden konnte ſchafft letzterer
im Gegenſatz zu unſeren Regenwürmern ſeine Auswürfe nie an
die Oberfläche der Erde Was er mit der außerordentlichen

trotzig nicht für Demuth und all die andern ſchönen Sachen
Geben Sie mich verloren Hochwürden Was liegt auch an
einer ſolchen verworfenen Seele wo ſoviel Tugendhafte vor
handen ſind Jch bin deswegen nicht gekommen
bin wegen meiner Mutter gekommen und ob ich für das

Nein ſchrie Pfarrer Matras und wies mit gebieteriſcher
Geberde nach der Thür Nicht für dieſes und nicht für
tauſendmal mehr Jſt deine Mutter ohne Abſolution in den
Himmel gekommen ſo kann ſie auch das andere entbehren
So lange ich hier Pfarrer bin wird die Glocke dieſer Kirche
e Matuſchek weder zu Grabe noch zu etwas anderem
äuten

Bozena raffte das Geld zuſammen und ſtürzte zur Thür
Als ſie dieſe aufriß hätte ſie die Häushälterin bald um
gerannt die mit einem Schrei zurückwich weniger darum
daß ſie ertappt worden war als über das Ausſehen des
Mädchens

Bozena wußte nicht wie ſie durch die Straße wie ſie nach
Hauſe kam Jhr Herz war von einem brennenden Zorn und
einem unſäglichen Gefühl des Haſſes erfüllt O wer nur
jetzt die Macht in Händen hätte alles zu zertrümmern zu
vernichten um die Flammen zu kühlen die da im Herzen
wühlten

So trat ſie in das Haus in das Zimmer der Todten
Die Anſtrengung des Tages machte ſich jetzt erſt geltend und

ſie hatte heute faſt noch gar nichts genoſſen Es war ihr zum
Sterben weh ums Herz Sie glitt an dem Bette nieder und
barg das Haupt in die Kiſſen neben der Todten O wer ſo
mit ihr hinübergehen könnte in die Ruhe in das Vergeſſen
So allein ſo allein ſchrie es in ihrer Seele auf und ſie rang
über ihrem Haupte die Hände

Menge von Erde thut die er beim Vorwärtsdringen durch ſeinen
Körper gehen läßt weiß man noch nicht Während ferner unſere
Regenwürmer Blätter und ſonſtige Pflanzentheile in ihre Löcher
hineinziehen iſt ein Gleiches von dem auſtraliſchen Rieſenwurm
nicht beobachtet worden
Es iſt nicht leicht das Thier unbeſchädigt aus der Erde zu

ziehen Sobald der Gang bloßgelegt iſt ſieht man den Wurm
mit großer Schnelligkeit fortgleiten wobei er oft jenen merk
würdigen gluckſenden Laut von ſich giebt Hält man ihn in der
Mitte feſt ſo treibt er beide Enden ſeines Körpers auf bis ſie
feſt gegen die Wände des Loches gepreßt ſind wenn man ihn
unter ſolchen Umſtänden zerrt ſo zerreißt man blos den Körper
Die Gänge welche einen Durchmeſſer von 1 Zoll haben ſind
innen mit einer ſchleimigen Flüſſigkeit ausgekleidet welche aus
den Rückenporen des Wurmes ſtammt und es dieſem ermöglicht
ſchnell vorwärts zu gleiten Die Bewegung erfolgt in der Weiſe
daß der Wurm das eine Körperende auftreibt und ſolchergeſtalt
ſich feſthaltend den übrigen Theil des Körpers kräftig zuſammen
zieht bei der nächſten Bewegung wird das andere Ende auf
getrieben und als Stützpunkt benutzt worauf der übrige Körper
ausgedehnt wird Dieſer Wechſel der Bewegung erfolgt ſo ra
daß der Wurm gleichmäßig fortzugleiten ſcheint Außerhalb
Loches wenn der Körper nicht in ſeiner ganten Oberfläche mit
der Erde in Berührung iſt macht das Thier keinen Verſuch ſich
zu bewegen ſondern liegt unthätig auf dem Boden



In dem Orte gab es keinen der ein anderes Intereſſe als
das des Haſſes an ihr nahm keinen der mit ihr verwandt
war und ob ſie irgendwo eine verwandte Seele hatte ſie
wußte es nicht

Als ein noch nicht einjähriges Kind war ſie mit ihren
Eltern aus der Fremde hierhergekommen woher das wußte
ſie nicht und hatte es auch nie erfahren denn ihre Eltern
ſprachen nie davon

Sie konnte ſich nicht erinnern daß jemals Wohlſtand im
auſe geherrſcht zwar auch nicht jene nackte hohläugige
rmuth wo der Hunger aus allen Winkeln blickt aber eine

magere beſchränkte Exiſtenz die nur das Nothwendige er
laubt und deren große und kleine Lücken nur Sauberkeit und
Zufriedenheit theilweiſe zu bedecken vermögen Doch das
an noch glückliche ſonnige Zeiten worin ihre Kindheit

g

Der Vater hatte ein ſcheues gedrücktes Weſen aber gegen
die Seinigen war er lieb und gut und die Mutter eine ſanfte
ſtille Frau

Da zogen Krankheiten ins Haus um nie wieder daraus zu
weichen Zuerſt ergriff es die Mutter und ſeit ihrem zehnten
Jahre ſah Bozena ſie in ihrer Erinnerung auf dem Lehnſtuhle
ſitzend oder an das Bett gefeſſelt Der Schlag hatte ſie gerührt
eine unheilvolle Lähmung war geblieben zu der ſich ſpäter ein
Lungenleiden geſellte

un arbeitete der Vater für zwei und wie arbeitete er
um der Kranken jede Linderung jede Erleichterung verſchaffen
zu können Denn an der Frau hing ſein Leben

Fünf Jahre ſpäter fing der Vater zu kränkeln an Zuerſt
begann es mit den Augen die immer trüber und trüber
wurden bis jeder Schein erloſchen war Und noch andere
Leiden kamen dazu Nun faßen ſich Vater und Mutter hilflos

egenüber und ſie die Fünfzehnjährige trat auf den verlaſſenen
oſten Und ſie konnte ſich nicht erinnern daß von da

ab ihre Geduld ermüdete ihre Liebe nachließ Sie war
flink kräftig und zu allem anſtellig Zuerſt ging ſie auf
Tagarbeit aus und brachte jeden Abend den bedungenen Lohn
und das halbe Eſſen mit nach Haus Als die Eltern immer
hinfälliger wurden und ihre Gegenwart nicht mehr entbehrt
werden konnte begann ſie zu nähen und zu ſticken und er
langte bald beſonders im letzteren eine ſolche Kunſtfertigkeit
daß ſie die geſuchteſte Stickerin im Orte wurde

Die Ortsbewohner hatten ſich gegen ſie und ihre Mutter
freundlich aber ſtets kalt und ablehnend gegen den Vater be
nommen in ihren Augen war er immer ein Fremder ge
blieben Vielleicht trug ſein ſcheues gedrücktes wortkarges
Weſen das abſtoßend auf die Leute wirkte dazu bei Und
dieſe Scheu dieſe Zerfahrenheit vermehrte ſich in ſeinem hilf
loſen hrtonpe und nahm einen faſt krankhaften Charakter an
Er fuhr auf wenn raſch die Thüre geöffnet wurde und
wendete mit einem ſtarren erſchrockenen Ausdruck ſeine er
blindeten Augen dorthin als müſſe irgend ein Unheil ein
treten Ja nachts ſchrak er oft im Schlafe auf und ſchickte
ſie hinaus um nachzuſehen ob es nicht geklopft habe und
nicht jemand draußen ſtände Damals ahnte ſie

nicht daß es eine Schuld ſein könnte das offenbarte
S ihr erſt ſpäter in der furchtbarſten Stunde ihres

ebens
Das Oeffnen der Thür riß Bozena aus ihren trüben Er

innerungen ſie erhob ſich langſam von der Erde und ſtand
Doktor Nawadny gegenüber Sie ſah furchtbar bleich und
angegriffen aus und ihre Augen zeigten Spuren von ver
goſſenen Thränen

So iſt es vorüber fragte der Doktor einen Blick von
dem Mädchen auf das Bett werfend

Bozena nickte
Wann iſt ſie geſtorben
Jn der Nacht muß es geweſen ſein ich habe ſie heute

morgen ſo im Bette gefunden wie ſie jetzt dort liegt
Warum haſt du mich nicht geholt
Wozu Herr Doktor Sie hätten auch nicht mehr S

können Wozu Sie umſonſt bemühen Sie haben
auch ſo ſchon genug gethan Es lag etwas unſäglich Müdes
und Erſchöpftes in ihrem ganzen Weſen

Der Doktor betrachtete ſie mit einem forſchenden Blicke
ſagte aber nichts ſondern trat an das Bett heran und ent
fernte das Tuch von dem Antlitz der Todten

Ein ſtilles ein ſchönes ein heiliges Antlitz, ſagte er
s und mit tiefer Bewegung Armes Weib nun biſt du
erlöſtl

Nein Herr Doktor eine Verworfene eine Sünderin,
brach es mit leidenſchaftlicher Bitterkeit von Bozena s Lippen

der Gott in ſeinem Zorn verſagt hat was er jeder chriſtlichen
Seele gönnt und die darum verdammt ſein wird
verdammt Herr Doktor

Biſt du wahnſinnig geworden Mädchen rief erſchrocken
der Doktor und trat ihr einen Schritt näher Er glaubte wirk
lich nicht anders als der Tod um die Mutter habe ihr armes
Hirn verrückt

Sie ſchüttelte den Kopf Seien Sie unbeſorgt Herr
Doktor Da oben iſt noch alles in Ordnung, ſie wies auf
die Stirn obwohl es kein Wunder wenn s umgekehrt
wär Sie ſchwieg eine Weile dann fügte ſie hinzu
Nein ich wiederhol nur was mir der Herr Pfarrer eben

geſagt als ich bei ihm war um ihn um Glockenläuten und
ein ehrlich Begräbniß für meine Mutter anzugehen

Du warſt beim Herrn Pfarrer und um dieſes Zweckes
willen fragte der Doktor erſtaunt

Ja Und ſie erzählte wie ſie ſchon heute in G wo
Markt war geweſen ihre letzten Stickereien verkauft um Geld
für dieſen Zweck zu haben Dann berichtete ſie das ganze Ge
ſpräch mit dem geiſtlichen Herrn

Doktor Nawadny s Stirn röthete ſich was bei ihm immer
ein Zeichen ſtarker Erregung war Er ſchritt in dem kleinen
Zimmer heftig auf und ab murmelte vor ſich hin und warf
von Zeit zu Zeit einen ſeltſamen Blick auf das Mädchen das
abgewendet beim Fenſter ſtand

Ja ja dieſer Wolf in Schafskleidern, ſtieß er endlich
zwiſchen den Zähnen hervor Der der könnte einem den
erhabenſten Gottesbegriff verleiden O wir kennen uns Herr

Der Wurm hat einen eigenthümlichen kreoſotähnlichen Geruch
wenn er verweſt ſo bildet ſich eine ölige Flüſſigkeit welche von
den Eingeborenen als Heilmittel gegen Rheumatismus verwendetwird as Federvieh rührt den arm nicht an ſei er nun
lebend oder todt

Titeratur und Kunſt

Die chriſtliche Welt Evangeliſch Lutheriſches Gemeinde
blatt für die Gebildeten Zweiter Jahrgang Leipzig Verlag von

r W Grunow 1888 Vierteljährlicher Bezugspreis 1,50 M
Der Herausgeber dieſer Wochenſchrift Pfarrer Lic Martin
Rade in Schönbach bei Löbau Sachſen hatfür ſein Unternehmen
eine große Zahl namhafter Mitarbeiter zu gewinnen verſtanden
Der Jnhalt iſt ſehr mannigfach und dehnt ſich auf alle Dinge aus
die einen Zuſammenhang mit den religiöſen Leben haben Wiſſen
ſchaftliche Vertiefung und Gemeinverſtändlichkeit reichen ſich die
Hand eine ausgeſprochene Parteiſtellung iſt nicht zu erkennen
vielmehr wird verſchiedenen Anſchauungen Raum gegeben Jede
Nummer enthält Bibliſches und Erbauliches dann werden xreligiöſe

ragen erörtert denen ſich geſchichtliche Aufſätze anſchließen
inen breiten Raum nimmt Römiſches und Proteſtantiſches ein

Ferner folgen Abhandlungen und Nachrichten über Evangeliſch
Kirchliches die Heidenmiſſion den GuſtavAdolf Vere in und die

Diaſpora die innere Miſſion und Soziales Kunſt und ſchöne
Literatur Bücher und Schriften

Liedernachweis aus dem Evangeliſchen Geſang
buche der Provinz Sachſen für Kirche und Schule Von
H Wagner Paſtor Für den Feſttheil und für den feſtloſenTheil des Kirchenjahres für kleinere Feſte u ſ Wittenberg
P Wunſchmann s Verlag 20 Pf

Juſſuf und Suleicha Romantiſches Heldengedicht von
Firduſſi Aus dem Perſiſchen zum erſtenmale übertragen von
Ottokar Schlechta Wſſehrd Wien Karl Gerolds Sohn
Ein Werk von klaſſiſcher Schönheit liegt hier in anſprechender
Ueberſetzung vor dem man zahlreiche Freunde wünſchen muß
Es iſt die Geſchichte des Joſef der Bibel die zwar breit dabei
aber gefällig und anſprechend oft reizend einfach erzählt wird ge
hoben durch ernſte Religioſität und anmuthige Natuürlichkeit

Evangelien Predigten von Franz Eberhard Kübel
Dekan in Eßlingen Wilhelm Rath Erſcheint in 8 Lieferungen
zu je 50 Pfg

Dem Lichte zu Gedichte von Waldemar Colell
Hamburg Kommiſſionsverlag der Verlagsanſtalt und Druckerei

G vorm J F Richter 1889
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Pfarrer Matras ſchon zehn Jahre lang die Sie hier ſind
und es ſollte mich eigentlich nichts mehr überraſchen

Plötzlich blieb er vor Bozena ſtehen Liegt dir denn ſoviel
an dem Läuten S er und er wußte es ſelbſt nicht daß
ſeine Stimme faſt ſanft war

Es liegt mir daran Herr Doktor aber noch mehr der
lieben Todten wegen Jch weiß es wär ihr nahe ge
gegangen wenn ſie s vor ihrem Sterben gewußt hätt
Und auch der Leute wegen möcht ich s ja haupt
ſächlich der Leute wegen Wieder flammte ein zorniges
brennendes Weh in ihren Augen auf Sie ſoll nicht wie
eine Selbſtmörderin wie ein Schandweib in die Erde geſenkt
werden weil weil ſie meine Mutter iſt Ein heißes
wildes Aufſchluchzen verhinderte ſie weiter zu ſprechen

Beruhige dich ſagte der Doktor und legte ihr die Hand
auf den Arm Deine Mutter ſoll Glockengeläute haben und
in Ehren beſtattet werden das verſpreche ich dir

Sie richtete die Augen die voll ſchwerer Thränen ſtanden

mit einem befremdenden Ausdruck auf ihn Herr Doktor
ſtammelte ſie Herr Doktor Spotten Sie über mich

Seh ich aus wie einer der ſpottet rief der Doktor faſt
heftig Du kannſt dich auf mich verlaſſen was ich ſage wird
geſchehen Deine Mutter ſoll ein Glockengeläute haben wie
wenn der Angeſehenſte und Reichſte geſtorben wäre Und auch
das andere überlaſſe mir du könnteſt nur weitere Unbill er
fahren Und fürchte nichts ich werde nichts Auffälliges thun
um vielleicht das Gegentheil von dem was ich beabſichtige
hervorzurufen ich weiß wie weit ich gehen darf

Und der ſeltſame Mann hielt Wort Er kaufte einen ſchönen
Sarg und ließ ihn in das Haus ſchaffen beſorgte einen mit
Ochſen beſpannten Wagen wie es unter der ärmeren Be
völkerung Sitte Pferde hatten nur die ſehr reichen Bauern
vor dem Leichenwagen und gewann für Geld zwei Dutzend
armer Leute Männer und Weiber die der Leiche folgen

llten

ſollten Fortſ folgt
Napoleons Reiſe nach Sankt Beleng

Ueber die Reiſe Napoleons nach SanktHelena fehlt es
nicht an Berichten von Augenzeugen Die franzöſiſchen Be
gleiter des Kaiſers welche deſſen letzten Lebensabſchnitt be
ſchrieben haben geben auch über die Meerfahrt und die
während dem geführten Geſpräche einige Auskunft doch er
zählen ſie wie dies in der Natur der Sache liegt meiſt nur
das was der Kaiſer im engen Kreiſe ſeiner franzöſiſchen Be
gleiter verhandelte und ihr Standpunkt iſt der der begeiſterten
Anhängerſchaft für den geſtürzten Herrſcher Die Auf
zeichnungen von betheiligter engliſcher Seite bieten hier eine
willkommene Ergänzung und ſind kürzlich durch einen bisher
nicht bekannten Beitrag vermehrt worden Der Admiral
Cockburn welcher das nach Sankt Helena ſegelnde Ge
ſchwader befehligte und auf deſſen Flaggſchiff Northumber
land der Kaiſer untergebracht war führte ein Tagebuch
Sein Sekretär dem das Tagebuch theilweiſe in die Feder
diktirt ſein mochte fertigte von den wichtigſten Abſchnitten für
ſich eine Abſchrift Dieſe Abſchrift wurde nachdem der Sekretär
auf SanktHelena geſtorben war 1824 oder 25 in deſſen
Nachlaß dort aufgefunden Eine Kopie dieſer Abſchrift hat
Herr Thomas Salkeld Borradaile erſt jetzt wie es
cheint im Nachlaß ſeines Vaters entdeckt ſie iſt vor einigen

Wochen der Oeffentlichkeit übergeben worden und betitelt ſich
Extract from a diary of Rear Admiral Sir GeorgeCockburn Wwith particular reference to Gen Napoleon

Buonaparte on m from England to St Helena in
1815 on board H M S Northumberland London Simpkin
Marſhall Com 1888 Aus dieſer neuen Quelle macht
Eduard Schulte in der Sonntagsbeilage zur Voſſ Ztg
folgende Mittheilungen

Napoleon war am 25 Juni 1815 acht Tage nach der
Schlacht bei Waterloo von Paris zunächſt nach Malmaiſon
abgereiſt Nach mehrtägigem Aufenthalte daſelbſt begab er
ſich über Tours Niort und Rochefort nach der Jnſel Airx
Nachdem er angeſichts der engliſchen Kreuzer den Plan einer
Ueberfahrt nach Amerika aufgegeben hatte ließ er ſich am
15 Juli an Bord des engliſchen Schiffes Bellerophon
bringen und ergab ſich dem Kommandanten deſſelben dem
Kapitän Maitland Dieſer führte ihn nach Plymouth Dort
wurde ihm am 6 Auguſt von den Admiralen Keith und
Cockburn amtlich angezeigt daß Sankt Helena zu ſeinem
künftigen Wohnort auserſehen ſei Trotz ſeiner Proteſtationen
mußte er am 7 Auguſt ſeine Ueberſiedelung auf den zur
Ueberführung hergerichteten Northumberland bewerkſtelligen
Mit dem 6 Auguſt beginnen die Aufzeichnungen des Admirals
Cockburn

Eine von den Verſchiedenheiten an welchen die Angaben der
zeitgenöſſiſchen Autoren über Napoleon in großen wie in kleinen
Fragen ſo reich ſind begegnet uns gleich im Eingange des Tage
buchs Der Admiral erzählt er habe am 7 Auguſt morgens
das geſammte Gepäck Napoleons der für ihn und in engliſcher
Auffaſſung natürlich nur der General Bongparte war noch auf
dem Bellerophon einer genaguen Reviſion unterzogen Bei
dieſer Gelegenheit habe er ſich alle Waffen Napoleons und ſeiner
Begleiter ausliefern laſſen und zwar wie er wörtlich

v

ſchreibt aller Waffen jeder Art all the arms of every
description

Man vergleiche damit was der General Montholon
über die Entwaffnungsſcene fagt

Nach Anweiſung des Miniſters der Kolonien ſollten uns
unſere Waffen abgefordert werden Dieſe Beſtimmung ver
anlaßte eine jener ſtummen aber erhabenen Scenen deren
ganze Größe meine Feder nicht ſchildern kann jeder wird das
begreifen wenn er die treue Erzählung dieſes Vorganges lieſt
Die beiden Admirale wurden von dem Kaiſer auf dem
Bellerophon in dem Raume empfangen der ihm als

Empfangszimmer diente Bertrand Gourgaud und ich waren
zugegen Der Kaiſer einige Fuß vor uns ſtehend ſchien nur
noch des Abſchiedsgrußes der Admirale gewärtig zu ſein als
Lord Keith ſich endlich entſchließend einen Befehl auszuführen
den er mit ſeiner langen und ruhmvollen kriegeriſchen Lauf
bahn mißbilligte ſich dem Kaiſer näherte und in einem durch
die Exregung gedämpften Tone ſagte England fordert Jhren
Degen Der Kaiſer legte in zuckender Bewegung ſeine Hand
auf dieſen Degen den ein Engländer zu fordern wagte Der
furchtbare Ausdruck ſeines Blickes war ſeine einzige Antwort
Nie war ſein Geſichtsausdruck überwältigender und über
menſchlicher Der alte Admiral war wie vom Blitz ge
troffen ſeine hohe Geſtalt beugte ſich ſein weißes Haupt ſank
auf die Bruſt wie das eines Verbrechers der ſich vor ſeiner
Verurtheilung demüthigt Der Kaiſer behielt ſeinen Degen
Die beiden Admirale grüßten achtungsvoll und bewegt und
gingen ohne daß ein Wort den Eindruck des Feierlichen
geſtört hätte unter dem wir alle ſtanden Engländer wie
Franzoſen

Ein dritter aus engliſchen Kreiſen ſtammender Bericht er
zählt Admiral Keith habe in Gegenwart des Admirals Cock
burn und eines GeſchwaderSekretärs zu einem der franzöſiſchen
Generale geſagt die Fremden müßten ihre Waffen abliefern
nur der General Bonaparte dürfe ſeinen Degen behalten
Darauf habe der Sekretär bemerkt es ſei Befehl daß auch
der General Bongparte entwaffnet werde Der Admiral Keith
aber habe ihm entgegnet Herr Sekretär kümmern Sie ſich
um Jhre eigenen Angelegenheiten nicht um die meinigen So
ſei Napoleon im Beſitz ſeines Degens geblieben

Montholon erzählt ferner den franzöſiſchen Offizieren allen
ſei der Degen gelaſſen worden nur die Schußwaffen habe man
ihnen und dem Kaiſer genommen

Wenn man dieſe Angaben zuſammenſtellt und bedenkt daß
Montholon wenn der Kaiſer und ſeine Begleiter auch die Degen
hätten abliefern müſſen ſich die Gelegenheit ſicherlich nicht hätte
entgehen laſſen in ſeiner beredten Weiſe über die Unritterlich
keit und Engherzigkeit der Engländer zu klagen wenn man
ferner erwägt daß der Bericht Montholon s und der zweite
engliſche Bericht nach denen beiden Napoleon nicht entwaffnet
wurde aus ganz verſchiedenen Quellen ſtammen ſo ergiebt
ſich zweifellos daß Napoleon ſeinen Degen während der Ueber
fahrt behalten hat Es iſt bezeugt daß er ſeine Schlafkabine
nur in Uniform verließ und die würde er wenn man zu
Schiff den Degen guch nicht immer tragen mag nicht auch



bei feierlichen Gelegenheiten angelegt haben wenn er den
n nicht hätte tragen dürfen Der Hergang iſt wahr
ich der Wer daß Napoleon einer erſten en

a zu geben paſſiven Widerſtand entgegen i das
die Scene die Montholon beſchrieben und jedenfalls zu

ſeines Karte ausgeſchmückt hat Die Admirale denen
der Befehl oleon um ſeinen Degen zu bitten ſicherlich
unangenehm war und überflüſſig ſchien ſind dann überein
P die Entwaffnung nicht zu erzwingen ſondern dem

iſer und allen franz ſchen Offizieren den Degen als zur
Uniform gehörig zu belaſſen Wenn der Admiral Cockburnvon der gaſcheheſen Ablieferung aller Waffen jeder Art ſpricht

ſo hat er trotz dieſes umfaſſenden Ausdrucks doch nur die nicht
zur P en ſondern im Gepäck gefundenen Schuß
und ſonſtigen Waffen gemeint man müßte denn annehmen er
ſei hier unabſichtlich ungenau oder er habe in einem Tage
buche das vielleicht doch in fremde Hände kommen konnte und
wirklich kam nicht zugeſtehen wollen daß ihm ein ertheilter
Befehl der übrigens noch im Wortlaut vorliegt nur halb zur
Ausführung gelangt ſei

Der Admiral Cockburn erzählt ferner er habe bei ſeiner
Reviſion 4000 Napoleonsd or mit Beſchlag belegt und dem
Kapitän Maitland zur Ablieferung an die Lords des Schatzes
übergeben Nur kleinere Beträge ſollten dem Kaiſer zur Ver
fügung ſtehen und ſie ſollten auf dieſe Summe angerechnet
und wenn ſie verbraucht ſei auf Anweiſung des Admirals
und ſpäter des Gouverneurs für Rechnung des engliſchen
Schatzes gezahlt werden Der Admiral ſcheint geglaubt zu
haben daß Napoleon nun über keine Geldmittel mehr verfügte
darin täuſchte er ſich gründlich Wir erfahren von Montholon
daß der General Bertrand jene 4000 Goldſtücke als den Jn
halt der Kaſette des Kaiſers freiwillig ablieferte daß aber
dank der Umſicht und Gewandtheit mehrerer Begleiter und
Diener weit größere Summen den Augen der Engländer ent
zogen und dem Kaiſer zur Verfügung blieben Die Franzoſen
behielten in verſchiedenen Verſtecken etwa 400,000 Francs in
Gold 400,000 Francs Werth in Diamanten und für mehr
als 4 Millionen Kreditbriefe Es ſei hier erwähnt daß Eng
land die Ehre den Gefangenen Europa s zu bewachen ſehr
theuer bezahlt hat Alle Lebensbedürfniſſe hatten damals auf
Sankt Helena einen Preis wie ſie ihn heute in den Welt
ſtädten haben Die Koſten für die Verpflegung und Bewachung
Napoleons deſſentwegen zwei Regimenter auf der Jnſel
ſtationirt wurden beliefen ſich jährlich auf 10 Millionen
Franken

Vron der earre r wurde der General Savary
der ſeinen Herrn gern begleitet hätte durch die Engländer
ausgeſchloſſen ſie hielten die Anweſenheit des ehemaligen Polizei
miniſters wohl für bedenklich weil ſie ihm das Ausſinnen und
Durchführen von Plänen deren Ziel die Entweichung des
Kaiſers war zutrauen mochten Cockburn zählt die geſammte
franzöſiſche Begleiter und Dienerſchaft auf die an Bord des
Northumberland kam Es waren Graf und Gräfin Ber

trand mit drei Kindern einer Dienerin mit deren Kind und
einem Diener Graf und Gräfin Montholon mit einem
Kinde und einer Dienerin der Graf Las Caſes mit einem
Sohne der General Gourgaud endlich elf Hausbeamte
Kammerdiener und Lakaien Die künftige franzöſiſche Kolonie
auf Sankt Helena belief ſich daher mit dem Kaiſer auf ſieben
undzwanzig Perſonen An Bord des Northumberland be
fanden im ganzen 1080 Köpfe Am 8 Auguſt ging er
geleitet von zwei Fregatten und ſieben Briggs die wie er zum
Theil auch Jnfanterie an Bord hatten unter Segel

Napoleon zeigte ſich in der Lage worin er ſich jetzt befand
ruhig und gefaßt Sein Verhältniß zu dem Admiral Cock
burn war nicht unfreundlich Zwar machte ihm Cockburn durch
Bertrand bemerklich daß die große Kajüte allen Offizieren des
Schiffes zur Verfügung ſtehen müſſe und nicht etwa dem Kaiſer
allein wie dieſer der ſonſt nur ſeine Schlafkabine für ſich
hatte anfangs vorausſetzte auch gebot Cockburn ſeinen Offi
zieren Napoleon nur durch Anlegen der Hand an die Kopf
bedeckung nicht aber durch Abnehmen der letzteren zu grüßen
wie die Franzoſen thaten die bei keiner Gelegenheit unterließen
ihrem gefangenen Kaiſer die Ehren eines Souveräns zu er
weiſen Aber dieſe Befehle Cockburn s waren der Ausfluß der
ihm ertheilten Verhaltungsmaßregeln nicht etwa perfönlicher
Gehäſſigkeit und das war den Franzoſen wie wir durch
Montholon erfahren wohlbekannt Cockburn, ſagt Montholon
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hat ein freies zuweilen feuriges Auge Strenge iſt ihm
Gewohnheit weil er ein Ehrenmann und guter Soldat Un
ehrlichkeit Disziplinloſigkeit und Feigheit nie verzeiht Er iſt
ein Mann von Herz und von geſundem Menſchenverſtand Der
Kaiſer hätte ſich ohne die Jnſtruktionen des engliſchen Miniſteriums
nie über ihn zu beklagen gehabt Dieſe freilich waren ein
gegeben vom Haſſe und von der Verachtung gegen Menſchen
W Völkerrecht Die letztere Behauptung iſt natürlich über
trieben

Am 9 Auguſt erging ſich der Kaiſer auf dem Oberdeck da
wurde im Nebel die Küſte von Frankreich auf einige Augen
blicke ſichtbar Napoleon nahm ſeinen Hut ab und ſagte in
ſichtlicher Bewegung Lebe wohl du Land der Tapferen ich
grüße dich Frankreich lebe wohl

Die Geſpräche welche der Admiral mit dem Kaiſer führte
betrafen überwiegend die großen politiſchen Ereigniſſe der letzten
Zeit Vom ruſſiſchen Feldzuge der zuerſt zur Sprache kam
ſagte Napoleon er habe wenn Moskau nicht in Brand geſteckt
worden wäre in dieſer Stadt vier oder fünf Tage raſten
dann aber nach Petersburg weiterziehen wollen

Zu der Zeit der hundert Tage bemerkte der Kaiſer er habe
in Paris zu viel Rückſicht und Nachgiebigkeit für die Partei
der Jakobiner gezeigt die ihm dann doch nicht ſo anhänglich
geweſen ſei wie er geglaubt habe Sein Verhältniß zu den
übrigen Mächten und die Stellung ihrer Armeen habe ihn
gezwungen ſein Heer ſofort in den Kampf zu führen ohne daß
er Zeit gefunden die Offiziercorps gehörig zu ſichten Von
den Offizieren ſeien manche von den Bourbonen beſoldet ihm
feindlich geſinnt und auf Verrath an ihm bedacht geweſen Er
habe auf dem Marſche durch Deſertion nicht einen gemeinen
Mann verloren während Offiziere beſtändig deſertirt ſeien
Die Maſſe des niederen Volkes in Frankreich ſei in jeder Hin
ſicht beſſer als die oberen Stände ſei aufrichtiger und kraft
voller Nach oben zu nähmen die guten Eigenſchaften mehr
und mehr ab ſchon der Bürgerſtand ſei wankelmüthig und
dem Eindruck des Augenblicks hingegeben Jn ver Schlacht
bei Waterloo habe Grouchy gegen die Preußen nicht ſo operirt
wie er ſollte Doch habe er der Kaiſer gegründete Hoffnun
gehabt die Schlacht zu gewinnen wenn nicht die ihm feindli
geſinnten Offiziere ſich die einbrechende Dunkelheit gung
gemacht und böswilligerweiſe den Ruf verbreitet hätten Es
rette ſich wer kann

Wir erinnern daß der für Napoleon unglückliche Verlauf
der Schlacht bei Waterloo von den militäriſchen Kritikern
größtentheils dem Kaiſer ſelbſt inſofern zugeſchrieben wirdals er die Verfolgung der bei Ligny geſhlagegen Preußen

nicht ſo ſorgſam betrieb und überwachte wie er als junger
General Verfolgungen zu betreiben und zu überwachen pflegte
Das Heer das er bei Waterloo führte wird als das beſte
geſchildert das er je gehabt denn es beſtand ganz aus kriegs
gewohnten ihm ergebenen Veteranen Sein Vorwurf gegen
einen Theil der Offiziere aber ſcheint nicht unbegründet geweſen
zu ſein das Verhalten von Grouchy Bourmont u a iſt von
Zweideutigkeit nicht ganz frei Montholon fängt ſeine Auf
zeichnungen an mit dem ſtolzen Hinweis auf das dem Kaiſer
zugeſchriebene Wort Jch habe wahre Treue nur bei dem
alten Adel gefunden, und allerdings waren unter den vier
Männern die ihm freiwillig folgten drei aus legitimiſtiſchen
Familien Aber dieſen Beiſpielen von Treue ſtanden Dutzende
von Untreue gegenüber die gerade von den Trägern legi
timiſtiſcher Namen verübt wurden Andererſeits wird Napoleon
ſchwerlich Glauben finden mit der Behauptung daß die Schlacht
für ihn noch zu r geweſen ſei als an jenem Juniabend
das Dunkel der Nacht hereinbrach

Wiederholt hob Napoleon hervor daß er indem er das
Deck eines engliſchen Kriegsſchiffes betrat mit Sicherheit
vorausgeſetzt habe man werde ihn unbehelligt in England
wohnen laſſen Er würde in dieſem Falle verſicherte er ohne
eine politiſche Rolle zu ſpielen doch ſeinen Einfluß aufgeboten
haben um die Franzoſen in Ruhe zu halten die jetzt doch die
erſte Gelegenheit benutzen würden um ſich gegen die Bourbonen
zu erheben Dem Admiral wurde es nicht leicht an ein un
eigennütziges Ruheſtiften von ſeiten Napoleons zu glauben und
er wandte dieſem ein England habe ihn nach den Erfghrungen
der letzten Jahre unmöglich als Privatmann auf ſeinem Boden
dulden können Der Admiral geſtattete ſich auch die Frage
warum Napoleon ſich nicht lieber dem Kaiſer von Oeſterreich
als dem Prinzregenten von England ergeben habe Napoleon
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antwortete er würde in Oeſterreich wohl eine rückſichtsvolle
Aufnahme gefunden haben aber er habe es nicht über ſich ge
winnen können den Kaiſer Franz um eine ſolche zu bitten

der trotz entgegenſtehender Verſicherungen und trotz des Familienbündniſſes Hart gegen ihn ergriffen habe Uebrigens ſei der

lan zu dieſem Bündniß nicht von franzöfiſcher ſondern von
ſterreichiſcher Seite angeregt worden Letztere Behauptung

hat durch die ſpätere Forſchung nur Beſtätigung gefundendagegen iſt die Angabe Napoleons unrichtig ihm habe noch
im Jahre 1808 der Gedanke an eine Trennung von ſeiner
erſten Gemahlin Joſefine ganz fern gelegen Er trug ſich mit
dieſem Gedanken ihn immer weniger lebhaft abweiſend ſchon
vor ſeiner Krönung

Bei der Beſprechung der Vorgänge in Tilſit ſcheute Napoleon
ſich nicht ſeine Schmähungen und Verleumdungen gegen dieSei Luiſe zu wiederholen Sein Benehmen gegen dieſe
Fürſtin iſt einer der dunkelſten Flecke auf ſeinem Andenken

Von der Ermordung des Kaiſers Paul von Rußland ſagte
Napoleon er habe ſie als einen Strich durch ſeine Rechnung
empfunden denn dieſer Fürſt der in ſeiner letzten Lebenszeit
die franzöſiſche Politik gegen die engliſche unterſtützte habe
ihm gegenüber ſich erboten gehabt mit einem Heere gegen die
engliſchen Beſitzungen in Jndien vorzurücken Napoleon habe
eben einen beſonderen Geſandten behufs Verhandlung über
dieſen Vorſchlag nach Petersburg ſenden wollen da ſei die
Nachricht vom Tode Kaiſer Pauls eingelaufen

Zu der Hinrichtung des Herzogs von Enghien äußerte
Napoleon in Uebereinſtimmung mit der Anſicht die er in
ſeinen letzten Lebensjahren ſtets vertrat der Herzog ſei als
Verſchwörer gegen Frankreich erſchoſſen worden und ihn zu
begnadigen ſei von Anfang an nicht ſeine Abſicht geweſen Das
Gerücht es ſei eine Urkunde über die Begnadigung des Herzogs
m Bor aber zu ſpät eingeſandt worden bezeichnete er
auf Befragen als irrig

Unter den übrigen hier verzeichneten Aeußerungen des
Kaiſers iſt noch die hervorzuheben daß er mit dem Plane
umgegangen ſei rings um Paris Feſtungswerke anzulegen daß
er aber aus Rückſicht auf die öffentliche Meinung welche die
Anlage mit der Furcht vor dem Auslande würde erklärt haben
von dieſem Plane zurückgekommen ſei Er habe es immer für

ein ehalten der öffentlichen Meinung nach Mög
ichkeit Zuge zu machen mißachten können habe er

ſie ſelbſt auf dem Gipfel ſeiner Macht nicht
Andere Geſpräche betrafen die maritimen Pläne die Napoleon

zu verwirklichen gedachte wenn er in Rußland ſiegreich geweſen
wäre ferner den egyptiſchen Feldzug u g

Vom Leben Napoleons an Bord leſen wir folgendes Er
ſchlief lange und kam erſt nach dem Frühſtück um 2 oder
3 Uhr auf das Deck Zuweilen ſpielte er vor Tiſch noch eine
Partie Schach Um 4 Uhr aß er mit dem Admiral und
ſämmtlichen und Begleitern Er verließ die Tafel
früher als die Engländer und mit ihm erhob ſich immer
einer von ſeinen Begleitern Nach Tiſch ging er auf dem
Deck ſpazieren und bei dieſer Gelegenheit unterhielt er ſich
ern Abends ſpielte er Vingt un oder Whiſt und freute ſich
chtlich wenn er gewann Um 10 Uhr ging er ſchlafen

Selten beſchäftigte er ſich mit Leſen Anfangs war er einige
male ſeekrank Früher im Eſſen und Trinken mäßig ent
wickelte er auf dem Schiffe wohl durch die Seeluft angeregt
einen dem Admiral erſtaunlich erſcheinenden Appetit Cockburn
fürchtete daß das ſtarke Eſſen das lange Schlafen und die
vollſtändige Unthätigkeit ſeinem berühmten Gefangenen
ſchädlich werden könnte Am Ende der Fahrt ſchrieb er jedoch
in ſein Tagebuch der Kaiſer ſehe wohler aus als zu
Anfang er habe Wind und Wetter ſchnell ertragen lernen
und in dieſer Hinſicht weniger Laſt gemacht als irgend einer
der Fremden

Am 23 Sept wurde unter den üblichen Matroſenſcherzen
die Linie paſſirt Das Verhalten Napoleons bei dieſer Ge
legenheit iſt wiederum in den verſchiedenen Berichten ver
ſchieden überlieſert Cockburn erzählt Graf Bertrand kam
im Auftrage des Generals Bonaparte zu mir und ſagte der
General wünſche wenn ich es erlaube der Beſatzung des
Schiffes ein oder zweihundert Napoleons zu überreichen da
es ja Sitte ſei beim Ueberſchreiten des Aequators ſich ent
weder gewiſſen Ceremonien zu unterwerfen oder ſich davon
loszukaufen Jch ſah in dieſen Vorhaben den Verſuch des
Generals mit ſeiner gewohnten Schlauheit die Gelegenheit

zu benutzen um ſich unter den Seeleuten beliebt zu machen
und darum verbot ich das Geldvertheilen auf das be
ſtimmteſte W ſagte zu Bertrand es ſei üblich ſich mit
einer Flaſche Rum loszukaufen auf Kriegsſchiffen trete ein
Geldſtück an deren Stelle und ſo be der niedere Offizier
einen Thaler der höhere eine halbe Guinee Wolle der
General Bonaparte durchaus darüber hinausgehen ſo mögeer etwa fünf Napoleons geben mehr könne ich nicht
erlauben Der Großmarſchall verſuchte nun mich zu über
zeugen daß der General Bonaparte bei ſolcher Gelegenheit
doch viel mehr geben müſſe als ein gewöhnlicher Offizier
hundert Napoleons ſeien für ihn doch wohl das Mindeſte
Aber ſeine Beredtſamkeit hatte wie gewöhnlich nicht den ge
ringſten Einfluß auf meine Entſchließungen und er mußte
mit meinem Beſcheide zu ſeinem Herrn zurückkehren der klug
genug war die Sache damit abgethan ſein zu laſſen und auch
nicht zu verrathen daß er ſich über meine Weigerung ärgere
Jch erfuhr noch daß er die fünf Napoleons die ich zugelaſſen
nicht hergab

Mit dieſer Darſtellung ſtehen die übrigen Berichte in ent
ſchiedenem Widerſpruch Die Höhe der von Napoleon ge
ſpendeten Summe geben ſie verſchieden an aber alle bezeugen
daß er ſich freigebig zeigte Montholon ſchreibt Das Paſſiren
der Linie iſt für die Seeleute eine Art Saturnalie Die natür
liche Ordnung der Dinge an Bord ſcheint verkehrt Der
älteſte Matroſe ſtellt Neptun vor Aber dieſer Neptun be
handelte uns mit Achtung und Güte Er erließ uns das
Barbieren und die Taufe und als wir ihm einzeln vorgeſtellt
wurden ſagte er wir hätten zu oft die Taufe des Feuers und
des Ruhmes empfangen als daß wir noch einer anderen Taufe
bedürfen ſollten um ſeine Freunde zu ſein Der Admiral
war auf dem Offiziersverdeck Ein Matroſe wurde von
Neptun zu ihm geſchickt damit er den General Bonaparte
ſende Der Admiral ſagte lachend Der hat die Linie ſchon
hinter ſich Der Kaiſer ließ Neptun 500 Napoleons geben
und dieſe Erkenntlichkeit war das Signal zu einem betäubenden

urrah und zu dem Ruf Es lebe Napoleon Der
dmiral und der Kapitän Roß der den Northumberland

befehligte wagten nicht ſich dieſer königlichen Freigebigkeit
zu widerſetzen Indeſſen fürchteten ſie mit Recht die Folgen
davon da ſie wußten das Geld würde bis auf den letzten
Heller vertrunken werden Der Kapitän faßte ſeinen Entſchluß
als Mann von Geiſt und beglückwünſchte den König der
Meere wegen ſeines Reichthums Aber der arme Neptun
dachte an die Peitſchenhiebe welche den Betrunkenen er
warteten und er legte die 500 Napoleons in die Hände des
Kapitäns damit er ſie ihm bei Außerdienſtſtellung des Schiffes
wiedergebe unter der Bedingung daß ſogleich eine außer
ordentliche Vertheilung von Rum an die ganze Schiffs
mannſchaft ſtattfinde

Zur Würdigung dieſer beiden Berichte muß man beachten
das der Admiral Cockburn an Napoleon wie angegeben zwar
anerkannte daß er auf dem Schiffe wenig Laſt gemacht habe
daß der Admiral aber ſonſt nicht ungern Veranlaſſung nimmt
ſeinem außerordentlichen Paſſagier etwas am Zeuge zu flicken
ſo ſtellt er ihn als einen Mann hin der nach großen Ver
ſprechungen mit den Matroſen doch recht filzig verfahren ſei
Aber man darf ſagen daß Napoleon im Gegenſatz übrigens
zu ſeiner Mutter in Geldſachen nicht engherzig und beim
Schenken nicht geizig war Gab er einmal weniger als zuerwarten ſtand v that er es um den Beſchenkten durch Er

wartenlaſſen weiterer Gaben an ſich zu feſſeln und er gab ja
freilich aus Kaſſen welche zum Theil von fremdem Stagtsgut
gefüllt wurden aber kleinlich war er in dieſem Punkte nicht
und Geld ausgeben ohne zu zählen heißt in der Ausdrucksweiſe der pariſer charatteriſtiſcher Weiſe noch jetzt jouer du

Napoléon Wenn der Admiral ſagt er habe nach ſeinem
Verbot von der Sache nichts mehr gehört ſo hätte ihm das
einigermaßen verdächtig vorkommen dürfen Nachdem er zu
Anfang der Reiſe 4000 Napoleons mit Beſchlag belegt
genau genommen waren ſie ihm übergeben worden hörte
er von Napoleons Gelde auch nichts mehr und doch wurder
erade zehnmal ſo viel Goldſtücke vor ihm verſteckt gehalten
er ſtand dem Neptun räumlich ſo fern daß dieſer um ſich

mit ihm zu verſtändigen einen Boten an ihn ſchickte der
Kapitän dagegen ſtand mit den Franzoſen in der unmittelbaren
Nähe Neptuns und da iſt denn doch wohl mehr vorgegangen
als der Admiragl erfahren hat Der Kapitän hat die Gabe
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Napoleons vermuthlich als eine dem Admiral fernliegende
interne Schiffsangelegenheit behandelt der Admiral ſagte nur
er habe das Schenken einer großen Summe verboten aber
daß er von dieſem Verbot zu dem Kapitän geſprochen ſagt er
nicht der letztere würde danach freie Hand gehabt haben
Daß Napoleon Goldſtücke ſpendete geben außer den Franzoſen
auch engliſche Berichte an Wenn der Admiral das beſtreitet
ſo hat er entweder den Hergang nicht gekannt oder er
hat ſeinen Bericht zumal da er wohl ignoriren durfte wasnach der Außerdtenſtſtellung geſchah amtlich zugeſtutzt es iſt

bemerkenswerth daß Montholon der das Kreuzen von
Napoleons Wünſchen durch Cockburn ſonſt erwähnt hier von
einer energiſchen Gegnerſchaft des Admirals gegen die be
abſichtigte Schenkung offenbar nichts weiß

Am 15 Okt ging der Northumberland auf der Rhede
von Jamestown auf Sankt Helena vor Anker

Wir ergänzen den Bericht des Admirals Cockburn durch
einen andern welchen der Dr Warden während dieſer Reiſe
Arzt an Bord des Northumberland in Briefen niedergelegt
hat die er unterwegs und von Sankt Helena aus nach London
ſchrieb Sie wurden ſchon 1817 in London veröffentlicht
ſind aber erſt jetzt wieder und zwar in franzöſiſcher Ueber
ſetzung von dem Grafen Hériſſon ans Licht gezogen worden
in der Schrift die er Das Schwarze Kabinet Le Cabinet
noir Paris Ollendorff 1887 betitelt hat Die franzöſiſche
Regierung fand Mittel Reiſende die von Sankt Helena
kamen zu überwachen und Briefe von dort aufzufangen und
abzuſchreiben So kam ſie gleichzeitig mit den Adreſſaten
in den Beſitz der Briefe des Dr Warden und aus dieſer
Quelle ſtammt die vom Grafen Heriſſon veranſtaltete

Ausgabe
Dr Warden war zugegen als Napoleon von der Schiffs

wache unter präſentirtem Gewehr und mit Trommelſchlag
empfangen das Verdeck des Northumberland betrat

Er trug die Uniform eines franzöſiſchen Generals einen
grünen Rock mit weißen Aufſchlägen weiße Weſte kurze weiß
ſeidene Beinkleider weißſeidene Strümpfe und Schuhe mit
goldenen Schnallen Ueber die Bruſt lief eine rothe Ordens
ſchärpe dazu trug er einen Stern und im Knopfloch drei
Orden nämlich den der Eiſernen Krone und zwei Ordens
zeichen verſchiedener Stufen der Ehrenlegion Er war bleich
man ſah daß er in der Nacht vorher nur wenig geſchlafen
haben konnte Sein Haar war dunkel und man unterſchied
noch kein weißes Haar Seine grauen Augen ſind immer in
Bewegung und erfaſſen alle Gegenſtände ſchnell hintereinander
Seine Zähne ſind gut und regelmäßig Seine Schultern
zeigen Ebenmaß doch iſt er etwas zu ſtark Sein Geſicht
iſt durch ſeine Schönheit bemerkenswerth

Die Gräfin Bertrand ſagte an demſelben Tage zu Warden
Was denken Sie von meiner traurigen Lage Kann man

mehr zu beklagen ſein Kann ich Worte finden um meine
peinlichen Empfindungen zu ſchildern Welch ein Gegenſatz
für eine junge Frau die an dem heiterſten und glänzendſten
Hofe in Europa den erſten Rang eingenommen hat IJch die
ich taufend Anbeter ein Lächeln von mir erwarten ſah und
ſich rühmen wenn ſie es erhaſcht hatten Jch die Frau des
Grafen Bertrand des kaiſerlichen Großmarſchalls des Palaſtes
ſehe mich heute mit drei Kindern verurtheilt meinen Mann
in die Verbannung zu begleiten und noch dazu auf eine wüſte
Jnſel wo die Annehmlichkeiten der Geſellſchaft alle meine
Träume von Vergnügungen durch ein Gefängnißleben erſetzt
werden mit der Langeweile die es begleiten wird trotz der
Aufmerkſamkeiten und Rückſichten die man uns verſpricht und
das alles in der Mitte eines grenzenloſen Oceaus
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Dr Warden erwiderte man erwarte daß ſie das Schiff
lag noch vor Anker der Erziehung ihrer Kinder wegen
in d bleiben werde ie antwortete ſchlicht und
natürlich

Warum ſollte ich meinen Mann in ſeiner mißlichen e
allein laſſen Das wäre doch eine zu große Zumuthung für
e Vielleicht entſchließe ich mich nach einem Jahre zurück

zukehren ßWährend der Fahrt vergnügten ſich die engliſchen Offiziere
zuweilen damit die kleinen Bertrands durch Verſprechen von
vorgezeigtem Zuckerwerk dahin zu e daß ſie riefen Es
lebe der König es lebe Ludwig XVIII aber die beiden
älteſten Kinder ein Knabe und ein Mädchen antworteten
immer mit dem Ruf Es lebe der Kaiſer Warden ſchreibt

Nur der jüngſte Knabe wurde in Verſuchung geführt durch
den unwiderſtehlichen Anblick von Bonbons dahin gebracht daß
er rief Es lebe Ludwig XVIII aber zu dem Rufe Es
lebe der König war auch er nicht zu bewegen

Warden hörte von den Begleitern des Kaiſers daß Talleh
rand während des Wiener Kongreſſes ſich Napoleon genähert
und beabſichtigt habe ſich unter dem Vorwand die Bäder von
Aachen zu gebrauchen aus Wien zu entfernen und wieder nach
Paris zu kommen Uebrigens findet man dieſe Angabe in
verſchiedenen von einander nicht abhängigen Quellen und ſie
ſcheint nicht blos auf Vermuthung zu beruhen

Erwähnenswerth iſt daß Bertrand verſicherte von den
Marſchällen habe Maſſena am meiſten Reichthümer erworben
Macdonald dagegen am wenigſten

Mit Napoleon ſich zu unterhalten hatte Warden auf dem
Schiffe wie es ſcheint keine Gelegenheit Doch ſprach er ihn
wiederholt in der erſten Zeit auf Sankt Helena Napoleon
antwortete auf viele Fragen ſehr eingehend aber zuweilen
wurde Warden ihm ſehr unbequem Eines Tages äußerte der
Arzt man habe ſich in England über nichts mehr gewundert
als darüber daß der Kaiſer nach Rußland gezogen ſei ehe er
den Krieg in Spanien beendet gehabt habe der ihm doch
wenn er glücklich beendet wurde das gewährt hätte was er
in Rußland habe erreichen wollen nämlich die Verdrängung
der Engländer aus den Häfen des europäiſchen Feſtlandes
Napoleon ſchwieg dazu und blieb die Antwort ſchuldig als
Warden bemerkte die Engländer ſeien begierig ſein Urtheil
über die kriegeriſchen Talente Wellingtons zu vernehmen

Eine bei Höériſſon noch angeführte Anekdote über Napoleon
möge den Beſchluß machen Ein Marquis von Caſtellentini
war einmal Gaſt des Kaiſers Franz und da hörte er aus
deſſen Munde folgendes Kaiſer Franz unterhielt ſich eines
Tages mit Napoleon es kann nur im Jahre 1812 vor dem
ruſſiſchen Feldzuge in Dresden geweſen ſein als dieſer
bereits ſein Schwiegerſohn war Es kam die Rede auf die
franzöſiſche Revolution Sie bereitete ſich von langer Hand
vor, ſagte Napoleon immerhin hätten ſich die großen
Kataſtrophen vermeiden laſſen wenn die Schwäche nicht den
Grundzug im Charakter meines Onkels gebildet hätte Als
Kaiſer Franz das dem Marquis erzählte fügte er hinzu

Jch war erſt ganz verblüfft und ſprachlos bis mir nach
einigem Nachdenken einfiel daß er von Ludwig XVI ſprechen
wollte Es iſt zu exinnern daß die Königin Marie Antoinette
Gemahlin Ludwigs VI die Großtante der Erzherzogin
Marie Louiſe war die durch ihre Heirath mit Napoleon
Kaiſerin der Franzoſen wurde Gleichwohl würde die Anekdote
wenn ſie wahr iſt von neuem beweiſen daß Napoleons Ur
theil durch ſeine ungeheuren Erfolge und durch die Schmei
cheleien der Fürſten welche ſich in Dresden zu ihm drängten
eine Trübung erlitten hatte

Tand und Hauswirthlechaft

Die Urſachen des epidemiſchen Kälberſterbens

Jm Jntereſſe für unſere Leſer dürften die vom Herrn
Wiepking Pathaunen in dieſer Hinſicht gemachten Er
fahrungen ſein welche derſelbe der königsberger Land und
Forſtw Zeitung mittheilt und die wir nachſtehend wieder
geben

Wo Kälber theils an Durchfall theils ohne Durchfall ein
gehen liegt wahrſcheinlich doch meiſtens derſelbe Krankheits

zuſtand vor da dem Durchfall ſtets Verſtopfung vorausgeht
und demnach der Tod an derſelben Krankheit erfolgen kann
bevor der Durchfall eintritt Am 1 und 2 Lebenstage iſt
darauf zu achten daß die Entleerung überhaupt erſt einmal
im Gang gebracht wird wozu das Einführen eines Fingers
in die After meiſtens genügt

Grund in NichtOb nicht auch Nabelkrankheiten ihren
entleerung des Darms am erſten Lebenstage haben können 227

Unter beſonderen Umſtänden mag ja auch die Lähme wie



ſie bei Fohlen und Lämmern öfters auftritt bei Kälbern epide
miſch vorkommen und den Tod verurſachen

Mehrere Jahre hintereinander verlor ich alle Kälber und
glaubte den Grund wie gewöhnlich und meiſt berechtigter Weiſe
in unregelmäßigem und unreinlichem Tränken ſuchen zu müſſen
Da es mir aber nicht gelang dies zu konſtatiren ſo glaubte
ich ſchließlich auch an Epidemie

Als im Jahre 1881 wieder alle Kälber eingegangen waren
beſtimmte ich in großer Verzagtheit daß die beiden noch
zu erwartenden Kälber der Mutter zum Säugen überlaſſen
lag ſollten Das geſchah und die beiden Kälber gediehen
prächtig

Seither alſo ſeit 7 Jahren habe ich nun alle zur Aufzucht
beſtimmten Kälber ca 20 Stück jährlich von der Kuh ſäugen
laſſen und iſt mir von dieſen ca 150 Stück Kälbern niemals
eins auch nur eine Minute lang unpäßlich geweſen

Jch laſſe die Kälber 21 Monate an der Kuh binde ſie dann
an und füttere ſie nur mit Heu Hafer und Waſſer während
der erſten 4 Wochen wird jedoch auch noch eine Hand voll
gequetſchten Leinſamens trocken unter den gleichfalls gequetſchten
Hafer geſtreut

Während der erſten 8 Lebenstage laſſe ich Kuh und Kalb
in einem abgeſonderten Verſchlag ſtehen dann wird die Kuh
an ihren alten Platz gebunden und kümmere ich mich ſozuſagen
erſt wieder um das Kalb wenn das Regiſter ein Alter von
70 75 Tagen nachweiſt alſo die Zeit zum Abſetzen bezw An
binden da iſt Das Kalb bezw die Kälber ſpringen und tollen
bis dahin im ganzen Stalle zwiſchen über 100 Stück Vieh
nach Belieben umher ohne daß jemals eins beſchädigt worden
wäre Der Länge und die Quere nach geht s dabei oft über
die Futterkrippen der Kühe hinüber und bei nicht zu unfreund
lichem Wetter das auch dem Menſchen das Draußenfein ver
leidet benutzen die Kälber jede Gelegeuheit durch eine offene
Thür zu ſchlüpfen und ſich ſtundenlang auf dem Hofe herum
zutreiben und mit einander zu ſpielen Denn ſowohl draußen
als im Stalle halten ſie ſich immer zuſammen auf

Nach dem Abſetzen iſt ein Stillſtand in der Entwickelung
kaum wahrzunehmen da die Thiere ſchon vorher vielfach in
Reih und Glied zwiſchen die älteren bereits angebundenen
Kälber ſich ſtellten und von deren Futter mitfraßen ihnen
alſo nach dem Abſetzen nichts neues geboten wurde ebenſo
hatten ſie ſchon vielfach die Gelegenheit wahrgenommen Waſſer
aus im Stalle umherſtehenden Eimern zu trinken Ein
Fleiſcher bot mir kürzlich für 31 Monate alte Kälber alſo
4 Wochen nach dem Abſetzen 60 M hätte vielleicht auch
noch mehr gegeben wenn ich mich überhaupt auf den Handel
eingelaſſen hätte

Selbſtverſtändlich kommt dieſe Art der Aufzucht theurer
beſonders da wo nicht wie bei mir Milchverkauf ſtattfindet
ſondern abgeſahnte und Buttermilch zur Verfügung ſteht
Doch wird das meiner Ueberzeugung nach häufig oftmals mehr
als ausgeglichen dadurch daß Abgang oder auch nur zeit
weiliger Stillſtand in der Entwickelung niemals vorkommt

Auch glaube ich daß durch die in unbeſchränktem Maße ge
botene und reichlich ausgenutzte Gelegenheit zur Bewegung
während der erſten Lebensmonate die Lungen ſich derart
kräftig entwickeln daß die Thiere gegen Tuberkuloſe viel
widerſtandsfähiger werden Vielleicht iſt dies auch der Grund
daß ein Fall von Tuberkuloſe bis jetzt in meiner Heerde nicht
vorgekommen iſt

Jch rechne daß im Durchſchnitt während der 75 Tage
dieſer Termin kann auch ohne Gefahr noch um 14 Tage
verkürzt werden das Kalb pro Tag ca 9 Liter Milch gebraucht
das Mehr wird abgemolken Werden die Kühe beſonders
kräftig gefüttert ſo kann man auch einer Kuh 2 Kälber zu
theilen Am ſicherſten erreicht man daß eine Kuh ein zweites
Kalb ſofort und für die Dauer adoptirt indem man nachdem
eine Kuh ein Kalb zur Welt gebracht ein zweites fremdes
wenn auch mehrere Tage älteres Kalb mit der Geburtsfeuch
tigkeit des friſch geborenen Kalbes gehörig beſtreicht dann erſt
das fremde Kalb und kurz darauf auch das eigene zum Be
lecken vorlegt

Daß die Kälber an den Kühen die zum Milchen beſtimmt
ſind ſaugen kommt nicht vor das leiden die Kühe ſchon nicht
Höchſtens bemerkt man hin und wieder daß wenn ein Kalb
an der Mutter ſaugt ein zweites fremdes von hinten an der
ſelben Kuh ſtiehlt ohne daß die Kuh dies merkt doch iſt der
Nachtheil nicht groß da die Kälber trotzdem augenſcheinlich

m

alle gleichmäßig gut gedeihen auch die Neigung zum Stehlen
ſich erſt in den reiferen Wochen einſtellt wo dann bald die
Zeit zum Abſetzen da iſt

Gewiß findet dieſe Methode der Aufzucht viel Gegner be
ſonders ſeitens derer die den Verſuch noch nicht gemacht
haben Wer Glück mit dem Tränken hat mag auch ruhig
dabei bleiben Wem aber die Kälber epidemiſch zugrunde
gehen und wer ſich dabei nicht anders zu rathen weiß ſeine
Kälber aber gern behalten möchte der verſuche es und die
Epidemie wird wenn nicht in allen ſo doch in den meiſten

Fällen ſofort gehoben

Erkennung der Fleiſchqualität bei lebenden
Schweinen

Jn der Jnternat Fleiſcher Ztg äußert ſich hierüber ein
Vertreter des Fleiſcher Gewerbes Bei lebenden Schweinen
kann man die Qualität des Fleiſches ziemlich ſicher durch An
fühlen und durch den Augenſchein ermitteln und die frankfurter
Wurſtfabrikanten die dürch die Herſtellungsweiſe ihres Haupt
artikels der ſog frankfurter Bratwürſtchen ganz beſonders darauf
angewieſen ſind auf gutes Fleiſch zu halten üben auch dieſe
Praxis und kaufen nur ſolche Schweine bei denen ſie überzeugt
ſind daß das Fleiſch dieſen Anforderungen entſpricht Ein
Schwein welches trotzdem es fett iſt ſich auf dem Rucken feſt
anfühlt dichte Behaarung und einen nicht übermäßig feinen
ſondern einen gedrungenen Körperbau zeigt wird faſt ohne Ans
nahme ein Fleiſch liefern wie man es ſich zur Wurſtfabrikatio
nicht beſſer wünſchen kann Jeder einigermaßen erfahrene
Fleiſcher kann ſchon bei dem lebenden Schweine vorherfagen o
es ſich leicht brühen wird oder nicht Letzteres iſt gewöhnlich
bei den Thieren welche die angegebenen Merkmale an ſich tragen
der Fall und es iſt Thatſache daß ein nicht übermäßig altes
Schwein weiches ſich nur ſchwer brüht das beſte bündigſte
Fleiſch und den feſteſten und kernigſten Speck liefert Auch zum
Pöteln eignet ſich ſolches Fleiſch und ſolcher Speck viel beſſer
als das von mit Kraftfutter gemäſteten Thieren Letzteres ver
liert im Pökel und beim Räuchern oft doppelt ſo viel an Gewicht
wie gute kernige Waare der Speck wird leicht gelb und thranmig
und die Schinken zäh und holzig Solches Fleiſch zu Wurſt ver
arbeitet liefert wie ſchon erwähnt ein höchſt mangelhaftes dem
Verderben leicht ausgeſetztes Produkt Die daraus hergeſtellte
Dauerwurſt wird leicht grau bröcklich und äußerlich nimmt ſie
ſtatt der gewünſchten rothbraunen eine graubraune oder gelbliche
Farbe an Da das Fleiſch durch Verdunſten des übermäßigen
Feuchtigkeitsgehaltes ſtark zuſammenſchrumpft ſo wird ſolche
Wurſt entweder innen hohl oder die Wurſt löſt ſich vom Darme
ab in beiden Fällen wird aber die Wurſt ranzig
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Bearbeitet von E Schallopp

Aufgabe Nr 344
Von B Hülſen in Berlin
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Partie Nr 237

Turnierpartie geſpielt zu London am 28 Februar 1889
Züge nach The Field

Allgaier Gambit

Gunsberg Bird 17 Sd2 bI e2 04 e7 e 18 0 c5 442 C2 05 r 19 o3 44 es e62 501 g75 20 Lf1 43 Scb b44 h2 h4 g584 21 L43 s Das d475 Sr3 22 Kel b Kg7 h8Im Kieſeritkv Gambit geht dieſer 3 e6Springer nach es wo er nicht geopfert a2 a7 45zu werden braucht tet Winte auch mit Deö gö
5

6 Kocs 7 ehe ähär Weiß nicht nehr er nehDie werth T Verſtärkung des aier würde de folgen Deb g6
Gamdilangriſſs Früher geſchah hier u n r 27 Kel d2
Tier g 28 Kä2 el Dgö e4fa4 13 reſp 26 Kbl a2 a5 b4 27 KaFür die beſte Vertheidigung wird b3 DPgö c6 mit drei Matt

d7 drohung47 d45 25 Des g6ß 74 26 h4 h5Um den Gegenangriff 9 Lfs Weiß treibt 237 geradezu zume7 mit 10 a zu veriten Angriff Mit 26 Th2 hatte er noch

9 88 56 einige ChancenEin men Angriff gewährt 10 S h He2 s
kinen ſtärkeren Angriff ge 3 c2Ddl de 8f3 d2 8b4 4310 8f6 h5 ar e11 f3 g4 8h5 Um w den Springer12 Dd1 f3 Kf7 g7 nimmt dech Th1 d1 ihn
13 r Lfs b4 gewinnen1 4 23 Th8 8 28 e Le7 a315 vra c Lb4 e7 Weiß giebt die Partie auf
16 SbI de c7 05 Er müßte den Läufer ſchlagen undes warz eröffnet nun einen wirke verlöre dann durch Do2 e3 30 Ka

a2 Des d 31 Ka2 al Dd2
ca 32 Kal a2 Sd3 b4 eol 4
die Dame

Endſpiel Nr 44
Wir entnehmen das nachſtehende Endſptel deſſen Zügezahl wir dem Scharf

ſinn unſerer geehrten Leſer und Löſer zu ermitteln üderlaſſen den kürzlich er
ſchienenen vielzügigen Schachaufgaben von Otto Blathy in Buda
peſt Göttergaſſe 22 Selbſtverlag Das Werk enthält in 26 Aufgaben mit
einer Zügezahl von 30 bis aufſteigend zu 292 eine gewaltige Drn h
Scharfſinns Jhm entſtammt auch das e Nr 43 ein Matt in 108
Zöhen welches wir vor vier Wochen unſeren Leſern vorlegten und deſſen

öſung uns inzwiſchen von einem Löſer wenn auch nicht in voller Ausführung
doch dem Gange nach durchaus richtig und vollſtändig angegeben worden iſt

n

m e

ſamen Angriff auf der Seite nach
welcher Weiß vorausſichtlich rochiren
muß

a
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A C P P G8
Weiß zieht an und ſetzt im wievielten Zuge matt

Schachbriefkaſten
Zuſchriften zu richten an E Schallopp Steglitz bei Berlin

Löberitz F Jhre letzte Sendung kam gerade einen Poſttag zu ſpätBat wir Sie bei Nr 339 ich mehr als Swſ er anführen konnten Jn Nr
38 ſcheitert Jhre Spielweiſe 1 Joö ds an Las b 2 S e L

Nr 341 iſt in der That inkorrekt und wird vom Verfaſſer dadurch verbeſſert
daß der ſchw Läufer von b8 nach e7 verſetzt und auf b7 ein ſchw Springer
hinzugefügt wird

Volkmarsdorf H Wegen Nr 341 ſ vorſtehend
Deſſau O Ke Endlich wieder ein Lebenszeichen Vielleicht verſuchen Sie

Jhre Zähne auch an der obigen Nuß

Für die Redaktion verantwortlich J Dr A Borſt in Halle

Räthlel
Logogriph

Zweiſilbig

Von s in HalleJch bin ein wetterwendiſch Weib
und ſorge daß an deinem Leib
Nicht ſtets in ew gem Einerlei
Dein Schmuck und deine Kleidung ſei

Lies rückwärts mich und alſogleich
Spielt mir mein Bruder einen Streich
Bethört als ich ſehr hungrig bin
Voll arger W mir Herz und Sinn

Buchſtabenräthſel

Von W H in Halle
Wo Lieb und Treu zuſammenſtehen

Jſt auch der r te ſtets zu WUnd aus der Orb nung die im
Da ſchau n die nächſt en Zwei heraus
Der Vierte jedem Bauer eigen
Wird auch im Bienenſtock ſich zeigen
Die nächſten Beiden kannſt du ſehen

Heere eng zuſammenſtehen
en Letzten ſindeſt du im Bier

Das Ganze iſt des Künſtlers Zier

Charade
Zweiſilbig

Von F M in Halle
Es freue ſich wer noch die Erſte kann

Durch die man viel des Schönen mag genießen
Wem ſie verwehrt wird der iſt ſchlimm daranJhn wird der Tag verſchleiert nur begrüßen

Jn mancher Bruſt ſich wohl die Krre regtNach ird ſchen Schätzen wie nach Ruhm und Ehren
Manch Schone wohl um zu gefallen hegt

Sie oft und auch wer Schmeichelei mag hören
Doch wenn das Schickſal günſtig dir gewillt

Daß es die Erſte Dir mit wieder gönnet
Dann wohl Dir wird das Ganze Dir geſtilltDas bang und eiß Dir oft im Herzen kennt

Ouadraträthſel

Von s in Halle

4 s t ras s e
s yrakus
s e bul on

utreeht
12 8

11 s
pilatus
n i 1 t b a 1

belgien1o

Jn die 49 Felder obigen Quadrates ſollen die nebenſtehenden 7 Worte ſo ein
werden daß die Buchſtabden welche auf die mit Ziffern bezeichneten

lder fallen ein großartiges halleſches Liebeswerk nennen

Silbenräthſel
Von

Aus nachſtehenden 33 Silben ſind 10 Worte zu bilden die den Namen nzu Befreienden und des zu ſeiner Befreiung ausgeſandten Retters nennen wenn
man die Anfangsbuchſtaben und in umgekehrter Reihenfolge die Endbuchſtaben
der Worte lieſi

ma na li sa ei re rak tät ta el as no ser Ki ei ha itär pla ne a vi mi mu e en ter gter a Vva ne le
Die 10 Worte nene 1 Prophet 2 r Macht Mädchenname4 Neuheit 5 Baum 6 bibliſches Volk 7 bibliſcher Name 8 Moncheerden
9 amerikaniſche Jnſel 10 geiſ tiges Getränk

Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

Auflöſungen der Räthſel in voriger Nummer
Des Logogriphs Rhone RhoenDer Charade Mittelhochdentſch
Des Anagramms Liman Milan
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